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Der äußere Wandputz (Hausputz) und seine Technik.
Von Architekt und Baumeister Alexander Schmidt.

Zement \viru ebcnra!1s als Putzbindemittel verwendet. Da cr
aber stark schwindet und d?dl1fch Sch\\'indriss  bri.ngt, ist je nach
Lage der zu putzenden \Vand auf die zweckmäßige Magerun:;
Jure!! Sand zu achten. Die Schwindrisse entstehen Jl:luPtsächlich
7;U Anfang der F.r.hartung, oft sogar wiihrelld des AbbiJldens. Idd1t
bei sehr laugsam bindendem, dÜnnilussig-cm. der ZnRlufi 1111d den
OllllCI] tral1!el1 ausgesetztem Pmz. und z\\-ar in folge Jer 7.u
aI11mel1ziel1!mg- des Flitzes an dcr Ol)crfhiche beim Austrockncn.
.[),l dic Zllsam1l1enzieht111  an dei OberHtichc stärker als im K rl1
] t, so bilden sfch ufe Scll\\'illdrisse hauptsächIic!l al1 eIer über
iUche. Durch die J\'\ag:crung wird ZClIlcnnnörte] und der PUtz
porÖ er und je nach La)!:<:: durch ansreifcnde KraTte gefällrdct" Dic'>
ist bei verschiedenen Zwu;ken Hnd Lagen der zu putzelldeu \V'ände
;',\1 beachten. ZCTliClltpmz zt'i t in der erste1] Zeit, oft bis ei)] Jahr.
<;chnwtzige, wc;ß  Riinder (AusbIÜhllngcn). dle durch Aus.';chei
dlmgeJ1 YO)] ,\lkalic]1 bcrnihrcn, Scht]{'-J!hhtdcndu Zement "ermag
rÖßcre \Vasscrll1aSScll in sich fest zu machrH (in seine Pore]! eil'F
7ull].ilIe1!) und Jiden nach seiner Erhärtung eillC porö<;el-I.' M.asse
. )s langsam bindender, der beim Beginn des Abhindens iörm!icli
Wasser aus\töfJt lind selbst hci gröDere111 Wasserzusatz dicht \\ inJ.
4.l!ch erfordert der ,>chnel1 bindcnde Zement zum .\nmachcJJ CtlK'S
'! ch::es Y011 IlOrmC]]gemÜi,\er Diddliissigkeit eine Ji.rößer c Nte\1z\:
\\'aS'>t.:I. Durch ..I,nm3chen mit wenig und warmem \Vü:-.ser kaHl!
man laI1R <lm billdellden Zement schneHer bindend mdchl'11: durcil
hartes \\. sser, Lus.1tz \.011 GipsPtIlvc, und sc11\vefelsat1feti SaIZ !1
\,cr]al1\;.:sa11Jt n1Gn dfls Abbinden. Zusätze bl'SondeTS Yon .:;ep1,.d
,.erter HoclJOienschiacke, KalksteinpltIYt.:r, Ton th:icfcr tllU] dCI
![){)-ic!tc11, die 7.!ll" \'abesse! un!!, Ol!el Vl'rhi11i. nllg' !.Cemacht \\ erden,
-,il1d wertlos, \\ Ct1n nicht <;chüdlich Zus;itze "O!] Uip  [li" ! \". 11.
"in cl erlaubt. "Frischer Zement hmdct sciJnclkr ab als ab.:o:e!aJi.cr1l;']
Reim Abbinden tritt eine 'J'clllperatt1rcI11ohung ein.

In Orten, wo der RomanzemcII! bJ!!i1'. it! haben i t, \\ tI J
dieser als Pntzbindemittel ebcuial1" \ Cl \\ l'ndel. M tIJ bl'nulJ.t ihn
.lUch. IJIJI  cwÜh!l1ichel1 Ka!h.mörte1  :elblich /tt tÖnen, D.l l<oHJ.\I1
/.'.:mf:t!t <;chwiiclH.'1 "".f:brdl1ut ist ,1\::. h1r!1,!1ldze!l]cnt und l;1!!l; R'>
1 i11J \.'! (' Dkhti. kc1t bl'"itzt. ';;0 \\ ird er \\ ('[]i (,f iest. f'l1h' 1i1(H!.
liehst  ron\.' i\J!f;1J1RSfe<;ligh.eit kan!! l11atl dUlch e!tle s. l1r "chndk
\'crarh\.'ttt!l11C. des. i(Otl1al1zc!llcrltes. crzie1cu. cs. c111pfic:1r1t "ki]
daltc], deli l\lurt\.'1 nur in "0  erit!&l'r i\i;!<;se Zll bereiten, J;Ii  dil'
"e]he e!))  hl!rer 1B 5 1J1  10 1'vIilI;!1l"1 verarheiten kan11 .\t!.:h
wird der MÖrtel 11111 so fe'.ter, je g-criJlc;er Jie fVlcng"a seines >\11
flJaclH:waSSl'I.s ge110PUTJeJl \\ nJ und !1ll1gckelHt Rotllan/..::ml.'lli
hcsit7) die f:igenschaft eitle  roRcrc Mc!]\.',c \Vas ,-,I' einsangen 71!
h.011l1!:;!t. ohm: dadnrclt viel fl1issigcr 111 \\ erden oder se!l\\-ei"er
:Ü'zuhilldclt lInu hierbci d;!s \V sser  b7.IISondern. Letzteres. ver
duw;td bei Lltfierhiirtul1   rbRte11tcHs oder bleibt :,Is po\.c!1was-.;er
il11"JH:1c In bClden rÜHen tritt eine V\.'1 minderHI1.t!: der Festigkeit
des Mörte!>' ein, Ak R01JJ8.l!zcrnel1t ist 3ltch der Zeme11tkalk an
(,usche!!, der ab Putz!1Jiirte) '{cr\\-endnnz findet, - Es sei hier
<t!ll SchluG der Putztr1:1.tcrblictJ auf die \'{'rschiedcncll !:delput?
materialien nncI StciuPllb.:m,,tcdaJicl1 hit1 ewies('n, die als ober"tc
P1!t7. chicht verwendet werde!J,

Der neste Put7,mortel 1iefcrt keinen  ute11 Putz, weHn er nicht
',ach,,;-c11läß hcn;e tc!lt uHU vcrarheitet \\"ird, auch nicht hei cil1
,,-andireicr ßes,:hilffenheit der Bindemittel t1Tld des Sandc". ZI1
"<Jll1mel1setzUf1g lind Ve!" rbetttl!Jg i]ben he'inndcren Einfluß ;uJ! die
Ibltbarkeit de1i Putzes ,U!s. fei.ner Sand hc\\-irkt eine zu g!'o[k
chlcindgkeiL so dRR hei zn trockener Verarheitung, besonders im
'c'onlmcr, b;lld l1(lch dent Atl\verfeu ein Reißen des Plit1.CS eit1t,.ii

dadurch der Putz !Johl anfliegt: tonizc Vcnnl1eil1!,1),l111\.:'C]j dc
erhÖhelt die Sch1ci11li!:"kcit. Im Trockenen, Im S01J11ncl'.

hei Prellso:rne nnd -trockeneI!, harten Winden bekonwl1 im all
('JT1eii1el1 der Putz feine Rissc. Der, wel1:1 anch fein, zerrissencn
oder ho-111 aufliegenden Schicht fehlt dann die Kraft, sich selbst 711
halten, was beim P1Jtze, der et!lC Last vcn 5 bis 8 kg aOT eillcn
Ouadratmeter zu traJ.'."el1 hat YOI1 besonderem Nachteil ist. Am
l'CSlcol1 ist  rohkörni!:;er Sand oder . .emjsehter und lieber einen zu
f()helJ 31s ;(;11 reinen Sand zu Putzlnörtc1 ZII verwel1den. t'ciIICt"
n11d z:rober Sand gemischt zerteilcn das Bindemittel. r!chtig-e
\VasSerI11el1Q;c und Mischll11K voralls]:!;csctz-t, am bcsten. macben
die Lag:crl1J1g der MörtelbcstandteiIc al1l dichtestcn und milltin den
PutT, am festesten. Ztrn1 Verputz \i011 M.auern, die hei WassüT
drnck wasscrdic'ht sein s01lel!. ist fetter /'IiUirtel mit feinem Saudc
und etwaS: IrydrauJisehel11 Kalk g"ceig:J1et. l111rc11 reIChlichen S811ct"
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zusatz kann die Erhartung: des rvtörtels his zu eiJ!cm &ewis t=!I
01 ade beschleunigt ,verden, sie vertangsamt sich. wt=l\n die Luft
mit nicht y;enugend vielen Stellen des MÖrtels in Verbi.ndu11g' treten
kan!!. Ran!icr Putz bietet . rößere BerÜhrtlngsstellen als gJattcl;
:ll'ch halln letzterer von Frost mehr als ersterer angegriff !1
\\"erden. Bei Trockenheit, PrdIsonne und trockenen, harten
Winden bildet sich bei glattem Putz _ je nach Beschafienheit de
Bindemittels und Zusammen.setzung !und )Mischung. des. Mörte!s
\ cr"clrieden _ cine feste Haut auf der Mörteloberfliidtc. während
dandHcr die i\lörteJmassc noch ziemlich plastisch 1II1d Yerschicb
ficI! ist Die \Vasserabgabe und Kohlensäureauhlanme l,ur Riick
bildl1l1g des kohlensaure1! Kalkes ist mehr ode; \\enigcr &ehindcn
Rinde! IHm die untere Mörtelmassc ab und erhartet, was g:cwö!m
lieh mit dlter ZtJsarnmen.dehunz der Ma:;,se zusammenhängt, SOO
ka]lJ1 die Hauf dt::lI Be\Ye'<':Lln eJ1 nicht folgen und erJeidet Riss,;:.
die n3chtt:i!ig fÜr die H,thbarkeit des Putzes wirke!!. Oft kam1
da  Wasser 1bei dC1I aJ]:E:efiihnen \\'ittenmf!;sverhältnlsscll 'ehc'
\.erdunsh:n '-11s die Ahbilldl1JJZ hz",", Erhärtung de  Mörtt!s ein
tritt. SoIch(r Putz i t ohne fialtbarkeit, Bei Regen toft Wasser
1II die Ris t.' C!I1, das aIlmiihIich den Putz abdrängt. Bel Fro5 T
\\ ird. der Putz dann info!ge Ausdehnung des gefrorenen Wasser<,
;.ucrst  eb(:!JJt und schJieBlicl1 abgedrän;:::t. Das AbdniHg-cl1 i5t oft
<;(J griindlick d(lß ;!tJf dem Mauerwerk keine Spur von Müde1
hatlcn bleibt. ht erst eine kleine FIäche besch idigt. so fol cn
hnld \\ eilere n:ichen, Die Risse zei en sich ber ein und dC!11
dbe!1 Pu{zn]Örle! <ltlf der SÜdseite mehr als auf dcn a 1dert:11
n;ltl -.;eiten. Zu \;ie] Zemel1t m3cht den Mönel föt. (tber auch
l'!klastiseher. \\'OfZlUf ie nach La}';c der \Vandseite R.ticksicht I.'
l ehl1l'=l1 ist Auf der Siid<;eite kl\l1T] hierbei der Putz reHle11.
'\"en11 <!1- ZJt 5tafr ist. \nil bler der Putz infoJ!J.e der PreUsol1ne Siell
mehr .!!Jsdehnt  ls r.ei den atlderel1 Seiten. Mörte! aus mageren
Ka!kcn habeu etllt' grö!1cre LUgTestigkeit. dagegen gering: r.:
Drnckfestigkeit als l\'löne! ;lUS fettkalken. D8rauf i:;t ie ]ladl
[a!:;e UHU Z""eck de'i Putze<; acht zu "eben. Im ailg-emefnen
1,\sst'1l sich iHr de]] Mörtel \Ia  VcrhäJtllis von BiIIdemittcl und
",mu je<;te Zahlen i1idJt ,m ebe11. \\"E.J1 da" Mi"c!wtJgsverhäJtn:-:
nm der kweilkeu \cr c1tredei1t:tI Gute der Binuemittel und de<;
:::>andes zu sehr ahh5n\{t. ZII we!li  Sandzl)sat?: iI!S:O ZI1 fetter
Mörtel. hat Ris.'\('- 1tf1d ZerSIOrUl] Cn im Gefolge_ Ist der Sal1d
.'usatt. tlt j!roR, so wenlclJ nicht alk SaI1dkörtJer '\0111 BindemHtel
ttmhiillt lind dllfch ibn yerbllnden {UJlyo!lk0111menes Mischen  t
ItrJht dJ(' Nichtt1!1JhiiH'-Il1\!."L  o daß kein festcr I'vHirtf'1 erh 1ten wird
Bei rUlllkrn Sa!ld ' j<;r \.erh.iltnismtißig \\"elli er Bitldemittel er
iordl'tlkh. ChCli$O !Jpi einem zu!üssig venl11reil1j;::fl'I1 Sande. UI1'
damit diese Körl1n 7,11 !111lh1i!lel1" als bei "c]l;:\rfcm (eckil!;cm]
:-'[]nde. '\\'Cil ersterer R"eriJJ ere Oherf);iche ah Id7lercr besitzt.
fici FettkalkYef'\\'cnc1lJll.!.:" s01l der Märtel .'>0 \'1el Ldl-.brd erhalten
;'I  dc]- Sand nd"chcj] seinert einzelnen Körnern 7JISammen fiohl
I',wmc i]at. Das lst hei fettcn \VetBkalken Clwa  itl Sechstel dc"
-":',[1](kewkhle . bei m;:t eren aber mehr Bei "'e[ \\ enuunr "alt
[r:,- draJJIischetl Klllken, auch Oraukalk. i<;t .w hCCl\:hten, dar. der
S<1nd7tt"::ttz um so g-röGa sein km]!l. ic \\ enizcr In-drallH')che
hg-cilsclIaften der JlydnwJische Kalk besitzt. ltU1 n! erreichen, da!)
er alle Sllndkorner mil ehH:)] HaHt tJmhl111f und nicht aL  ire-kr
K:llk "ich ab!a ere; denn tim so größe.re MenJ!en freien Kalkes
'L'1t!ießHch in dem Mörtel eingesch!o'isen bleiben, 11]]1 so  erillzer
ist die fialtlMrkcit dc'i aus hydr3u!ischem Kalk !Ierg;estel!ten Pntze"
,!llltl"ehlagen. Bei h  dr;1uJischem Kalk. al!ch Irrankalk, ist al.:;"
\ or  ei11cr Vet \\.C'lId!!n  dlli"ch VC'r tlehc [[:[1;1 II festzusteHen, einen
\\ je "roBen 5illJdzIlsnb, derscUJc erfordert. von dem 111an cil1e dCl
(JÜte dIeses Baustoffes entsprechende Da1.1erhafti keit erwartet1
darf. Da der hydranlische Ka1k heim Löschen meistens nur weni<;::.
tlnd l\\'ar .c:"cwöhnlich 11ur um die Iialfte an Raum ZUniUlIHT.  f'
lider! er einen ra1I11lhcstR.ndiRcrE::n Putl!1lörtel als Weißkalk.
Fiir Zement als Bindemittel P..i1t alwJiches wie für Knlk. Ein de'
Prcl1sonne ausg-esetzter \Vandputz hat ?:cringcrcn Zement zu er
halten ,J.\<; dfe der Nässe at!s esetztc (V{.£stseite) ,g-eputzte \vs.nd.
tim efne ddchmäBi'2;e Festigkeit des Kamen ,\"brte1s.  zu er ielerL
0.:rnndliche DlIrel1arbcitJl!n:>: 1md VcrarhcitlJn  vorausge etzt, d;Hf
111a)) dem Zcment I1lfr so viel Sand beimengen, dar, samtIich;:
/.\\'ischemänmc des Sandes 1;Jjt Zement ausKeftHJr !!nd aUe S-a!ll:"
h,orncr von Zement 1.1InhiiHt sind, Die de  Zemcpt
mörtels steht im  eradctt \'-erhältl1is mit der AJ!1
die Zl'befeitItI1P-" h"t  r(JBe Sorgfair JJlzuwcndetJ, da "on der <;ach
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temri..Ben Zubereitul1 : die: GÜte des Zementmörtels wesentlich ab
bängt. Der benutzte Mbrtelkasten  .,t vor jeder Mischu11K VOll
allen bereits abg.ebundenen Mörte1r-estcl1 ZII reinig-en. weil durch
dies die Festigkeit des 11cucn Mörtcb ycnniudcrt werden wurdc.
Um eincn recht xcschmcidig-cn, kroiftig hmdendcn und  llt t:r
härtcndcn Mörlt:J zu erhalten, ist ein fleißiges Durcilarbcitcn uud
chlagen der MasSe notwendig.

Von besonderer Wichtigkeit 1st di6 Wassermenge fm den he 
1.1i<;ttHcndcn Pl1tzmörte1. Die richtige Wassermenze läßt sich f l Jr
;dle FälJe nicht durch Zah1en angehen, da sie ie nach Jahreszeit.
IlciJh:n und trock£:nen T3og-.:I1. der L:lgc der zu puttctHJerJ \VaI1J.
deren Trrxkc!1heit. Wasser aufsaugcnden E! eJ1schaft der W:!nd
bau:-,toftc ,>owie Zweck dc-s Putzes, je nach GÜte des Bindemittels
inJ  1öftel wie auc.h AbbitJde  I11Jd ErhiirtuT)g"szejt vcr chieden .l2:fnß
<..ch wird. ]m alh; meilJcn erg"ibt sich der richti e \:Vasserzusatf'
fÜr den Mortc!  chon dadurch, daß der Putz.cr den Mörtel bequcm
mit der Kelle vel arbeiten karm. daß er .,nicht scl]\vi!11mend bt",
tiierrcr i t yorausgesetzt. dan die zu putzende Wand vorher K.lt
J.enaßt wurde, U1\d es ist besser die Oberfl che j t fÜr den Putz
zweck libcrnaß ab Z11 trocken, wo iede! \Va'iScrtropfcn zischend
..ufgeSJu ,t wird bei tror.;kcncn heIßen Tage!:. Das Oberni1ß ist nicht
"ÜrWch durcl1ZuiiJhreu, was ma:1 fa allS Bc(wcl1lTichkcit <..chon nic!lt
machen wird. f:irre Wa%erschicht z\dscheJr Mauerwerk und fJntz
hi:CDiträchtigt cin imngcs Anheften des Putzes sehr. Das AnlJäs-se11
dCI' A1auCJ hat den Zweck, daß das für dei) Abbindevorgal1g hzw,
[rhj;tl111g 11otwclldi£:'e \\"fl<;scr des Morte]!:> lIi(Cht ClrtzOI!CIJ WIrd, Allf
ul1g1:l1iigcndes und  H1f kein Anlläs..sen des .'vlauerwe;rk<; vor dem An.
tr:u;-cn de  Puhmortcls berllhen \ ie-lc: Plltzschaden, SeIten treten
(]i  dadurc11 hc,'vor erufellcn PUllScJtädt'l1 itn PntzJ8hre ein, 'Sondel n
m('istclI-" 11,aclt Jahre<;frist. wenn die an reije:ldlJ!1 Kriifte \"011 Regen,
Schnce. Wind lI!1<i f'ro.'>t darauf gewirkt flaben. Unterl;:ißt man das
Annasscl\, :'0 kan)) nWl beSOI!ders an heißen. trockeneIl Ta'R"cn eincn
Pliirbcn. :-andigcn Putt: \\'ahrnehlllcn, der nic halthar i<;1. Dlc r:rh<irtun....
cin-cs Kalksandmörtds dl1rcll Rikkbildu1lR" \'on kolrlclh"aJlrt:] K<11"
}Jangr davon <1b, in \\ elchetll f'cuchtt\?;keitszlIstand der Mörtel er
h",ltC11 wird. W!l<; ohr;e Anniis\en der \Vand vor Putzantra.g i111 a]J
ZCrDt>ill(:11 J':lst g-ar nicht mÖgJic!l ht ßckalrntlieh ](;1\111 Iltlr \llIter
VernÜltl!l1lg" VOIr Fe rchti.gkeft die Kol11cusäure sich I\!lt dem Kalk
Irvdrat veJbflJdcn. Truckcnes Kalkhythal und (rackelre Ka!1Jcl1
a!J1 C 11lcht miteinander. F-in  e\\'isscr g-Cf,!'.'J.I>;CI Gehalt
.111 in ici)\ he lIn tigt dic Kohlt:n<;aure am rneistclI \\Tenl1
der 1y!iir!c] IU 1:,lß - .schwi!1\[\H:n:d mIch Fachau$druck - i t. :-'0
findet Ilefne ](ohle!Is it!real)fl1ahl11c s.tpH. werL sich dann sofort eine
dii11JIC naul von kohlell rUlr(:11 Ka h all der Oberfläche Irildet. die d<!<;
\\ eitcre Eindd11ge11 dCI Kohlel1<;äl1re verhindert. Oenkt lI1a!1 sich
die Koh!C'lsäur  auf in !an2;samer Au<;trock1llmg bc,grilfenc Märtel
nt:ls 'e cil1\virkclt. '-;0 WI[(I  \e das KaJkhrdrat Unter Anstl eiblmg: \"011
Wassei in kohlelt <JlIren Kalk vcnv[tndc::111 lmd dabei die einzelner1
Kalkmo!e miteinander verkitten und erharten und  di]jeßliC!1 auc.:l1
mit dcn Sandkörnern rest verkitten. D<I  aber nm so la:lgc, ,vie
der Mörte] uoch FCl1chtigkeit. freie" Was l.'T, enthält. Sobald <jher
d-er Mörte] Hllszeirock"net ist. ]Iort die Umw.andJunS!: in kohlcTIsauren
K;)lk <tui. lind ".-eichc!' amorphe!'; Kalkhydrnt bleibt Iwch, bjs der
i\'örtel durch irJ'!cnd WC!cllC Uti1stän{!c wir:der feucht wird. AJs
d,HJ11 kann ,Iu-cll wicde! Ch1C KohJensallrcaufnahl1le stJttii1H1CI1. Wird
ahcr der Mortel schil'cl1 aus,getrockl1ct. <;(1 trock::1et das Kalkhvdrat
rascl1 \Infel' <;tarker  ch\\'il1dl1ng- ell1. Es ents1ehc11 dabei ./':rolle
Zwiscl1Cnrä\!lIlC 1-\\ ischtn dC1l die einlClrll'l1 Sandkorncr 11m.
,ch:ließe1Idcl1 K;!1k: l rdrathÜl1c!1. Well!1 dann auch später der ro.,,1örtel
wieder fC1!cht wcrd'ClI  nl!te und htnrcichcl1d ienchtc KOl\lc,s;1un::
wkder Zurritt erhieHe,  o venl1i1g: dies doch dlc 7.n  1 aRen Sp ]tel1.
die zu WdtC11 ZWI"chenkana1e oder Porcn lJicht mc!-;r' iiherbrÜckcn,
\ crmag a1so IIlcht mclir wciter VLI kittCll<! I,U wirken.  ie "ermag
zwar di£. Kalklrydr<1tmas.se dann illl111C'r noch 7.t1 vcrhnrtC11. ia  eJh<;j
mit dem en.c:: ,Inliegenden  :J!1dkorn noch besser Zll verkitten, Aber
elcn Zu<;am111cnl1a:lg- der Ra117,ßH Mörtel\11asse I<am, die 111111 ll0ch hb
z!1trctc11de KonJen."äufe lIid1t wl'iter el'höhen. weil das Kalkhydrat
kell1 "olche<: Kolloid 1St. da . ""C1111 einmal ei'.l.1':etrocknet, (turen
Wasser llic11t wieder :JnfQui!1L Ma1ll1 erkennt, daß man bei der "rnll
Ka'Jkmöl'te] allf!{el101l1nlencll Kohlensäure fm.tersc.heidel\ !Huß
twi:schcn Erhartul1l; de5 weichen Kalkhvdi':1tes und VcrkWlllU; der
,jörtch1Ja se: hcides lT1uR '"or sich Rche'l. um eine  tltc Vcrkitttln
:':11 hewirhn, Die aUfKCl101tlll\ene Kohlcn:'\aure!llcl1l?:c liefert keinen
nvcrl ssig:E'r. Maßstab fÜr dc.;] Zusal11menhan-g- lind fÜr die Er
härtun  des Mörtele,. - Das. was vom Mbrtel aus Kaikbrei 1J\1d
Sa11Q gilt, trifft WICh fiir den mit trockUC01 Kalkhydrat herge t-c1ltcn

Kalkmört. I beinahe ebenso zu, nur schWlindet dieser Mörtel weniger
und. j!:>t <laher etwas gÜtlStigßI für die Verkittung-, schon seiner
"pcrrigen Mo!ar e )talt we ell, die aHch t:rklärt, 'warum dieser
Mörtel giostigere Zugfestigkeit, dazegen geri11g,ere Druckfestigkeit
aufwciM .,Js Kalkmörtel mit kuge-lfönIli1&:er Molarges-tatt des Kalk
hydrates. Man begreift fUl'.l, warum es von \Vichtigke--tt ist, d n
Pl!tz l<1l1g'C miißlg- f-eucht zu Halten. Vorragende Arcnitekturteilc
sind der Austrock\JlJl1g be ol1ders ausgesetzt; man s.chütze si  durch
Behängen mit nass 1l Säcken oder dergleichen, - Bej hydraulischen
Kalkeu hat man es in der fiand, durch pas e:lde Wahl des Kalke:.
die rrhartullj;>; de  Mörtcls \\'Cni er von der FCl!chti:.>tkeit ablliil1 d!'!:
ZIJ machen. J  !{eringer "l3mlich die Tetl1peratuI beim Brennc!1 der
1r: ,rdral 1i$ch-er. Kalh:steine i t, desto schneHer tritt die Erhärtung de-:
<111S ihnen bereitetcn Mörtcb cin: rna:l kann,  ich daher durch
richtfs::c \\fahl des Erhiizungsgrade-; beliebig Iang :J.m oder SChtlC11
erhärtcuden Mörtel erzeugen, Wird f,edoch die BrellJltemperat'Jr
zu nieclriS1; hemess-cn.  o hrclU:en sich die Kalksteine 11ieht gar; die
voJlständil{ garsrebranutl"11 Stitcke erkennt man an ihrCf ..deich

"AJJaßigen, }'.e!hJic!lrÖtl1chcn r'arl)c, die n!1.c:arell cnthalten einen Kl'llI
von rJlCist grauer t'"arbe. Bei VerWclldlmg von Edelpntz oder
kinJn1tz achtc man darauf. d;1!\ der Unterp,l.Jtz stoff technisch Z1I
jenul in Bcziehl1H,g steht Der heste LlIftmortel d,-u f niemals ah
üiHcrg-rund hir ei11e 1 WasserbindcmörteJ verwendet werde1J, Edd

ht' itz! \v<1  erbi!1del1de Eigenschaftc!!, \\ enH anch oit nm
tets lIluR die ticfer1icgelJd  Schicht gröBere Härte auf

weisen \\':1S besonders bei Edelplltz ein 1i tIPu riÜ"rde1'ni:$ und zu
heacJJft::n 1st. Bei Edelstockputz. d{'r bald nach dem AuftrR;;ren mit
Ziehklmgen gekn.tzt. gestockt ![$W, wird. zeniigt al<; Untc:rpl1t;; dn
\VejßkaJkmorte] mit Wasserbil]dekalk. K-eJ?:-ebe:JeJlfaU  noch mit
etwa<; Portlandzement \/crsetlt; bci SteiUDt1t7 Ist ein schader
Zelncntmortel i1ot\Velldi , \ve:m 11icht "dw\'t bel der steinmetz
mnBigell Bearbcitung dH  Deckschicht ahbl'JclI solL Rei Edelputzc!1
\'crwencie 111;111 einen mÖ).':lkhst scharte.!  and und bCI den efZCt1t
lichen F.de]PlItzcll <;ei der Zne,atz von \Vasserbi n deb1k Iltc11( 7([
gerb.\.':,

Nicht rllinder \\ ic!tti  ab die ltl:s.a!lJmeJ1s.etzll11  und i\\i chl1tJg
des Mortels ist <..eine VcrarbcitrlT1 . Iifcl- .,,:ilt ab obcrstc- Regel
ohne Rl!Ck:.icht dJlrauf. on Zement odcr Kalk YCf\\ t:rrdet \\'!rd
uaß die y;al1zc Dicke des PU{Z .... 11m eine, I1l1d Z\',af die Hit den
jedesmal vorliegeadell F,all zecigncte MörtehnischUl1t:: ZW' A\1\ven
dling kommt. njcllt  beJ \dt' es. häJJÜ  gc chicbt. meltrcre LaO;:: '1 VOn
1mg]('ichel MI'Ic!1utl.l': iibere.icrNt'Jlder <luftni,gt, Jede der Mi.sc1111l1g.en
11<1t i11ren cig:enartr,l{cn Adhä.."lW1S-, Kohäsiol1s-. Btu1dt\1l'(<;  lInd
Schwi1\dllngsprozeß, so daß bei zlcichzeitiRcr An\\'endnt1  d CI selbc!'
dic crziehml!.: eincs \Virk1 iCh homo;:.:ene"1 äußeren Matlerputzc"
mindestens <;ehr Cl'schwcr1 wird, Als ferncre Rcg('1 5;ilt, daß di
ganzc Dickc des Pu1zes i1l efrn J- ..1iitz.e" al\fgetra el1 und ..im
('igencn Safte" - ohne AJ1\YClldllug' \'011 vielem \Vassel flirt! \Vieder
,.11Ifwciche'] eh\-a ab).';:cbul1dener Teile verarbeitet wird, Die Put/.
dicke betragc <lU dlinnstcr- Stelle nicht [JI1ter lS mm. an dickster
nicht Über 20 111m: hierbei ist e..in:c mägolichst oll:1e Zähne ebene
\Val1dflache voraus.I':esetzt. Als weitere Re el  i1t, daß die Mörtcl
mass'C <In jedcl' Steile möglichst g;JeichmäßfI::: ar.getragctl wird, Rall?:
i': >e!kh. üb es sich hier 11m -ci,nfacllcn oder architektonisch herz,u
st.cUlcndcTt Putz handcJt: das vt.e:le NachOutzC:1. das sich !lach dem
Abziehcn mit dem Abziehbrett als crfofder1ich zeigt. ist für die
Haltbarkcit des Putzcs nicht geeig';lcL Der beste Putzmörtel kann
, el'dorben wer den. WCIHl der Putz.er ihn nIcht sach emän ver
<:rheitct, Ein !':tlter Pl1tzcr wird auf die morteJtrag-ci\de unebene
\VandHäclte die Mörtc!masse an jeder SteHe mÖg'I,;c.hst g!eichdick
antraKcn. D"s GJat1reihen mit dem Reihbrett lasse Jmm bei' ä'llßerem
\VatldplItz nicht Z1\: der Putz \1,rird leicht totgeriebcll. bes.onder.s hei
warmer Jahreszeit und der Sonne al1-sgesetztet;1 Plltzwandc!1, Glatter
iil1ßcrcf W<1l1dpntz leidet i"1.n  !]tcr Haltbarkeit. ab;<:cschcll daVO!l.
wirkt er an Häuscrn U11 chön Den gJatten Putz ycnneide 111<1':1 fiij"
Schauseitcn, der hcscheidet1ste lind efrnfac.hste Putz ist hter Spriti",
pub:. Mall vermcide stark in Putz aufgetra$':enc Architektur
g;\icdcr, Diese s.iud  tcts C:tItsprechend vorz.nl1lauern oder WCnn
nachtr;Jg:1ich a';11.lIbril1Z<Cll, Ist i me:1 J1lechrwiscl1 durch Nä c1 \J11d
Drahtgewebe cin Untcrf?;tund ZU weben,

Man <;ieht oft PutzarbeiteIl ausführen v()n' Personen. die woh I
putzen .!':c1er1JI haben, dcnen es aber an Sachkelm-tnL<; m l1.Rc1t.  1a1l
nrx:r!äßt die MörtelzusanJmeTJsetzIJ11J:C: lind MischlJ:1g- Pcr onet1, die
dfe dio Beschaffenheit der Mörtelst(:)ffe ,,"cni,.!': kennen, Sie hr.f_
h ndeln l!IJd bearbe,itcn diese g fiil1lsmiißiR" n<lch Angewohnlrdt J  JJr
c![! Ju-tn' aus, Es Ist n()twcndll , daR feder Baumeister die F'J!f>:  n


